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Prägend bei Migräne ist eine geneti­
sche Disposition. Trotzdem berichten 
Migränepatienten immer wieder, dass 
sie jahrzehntelang frei von Schmerz­
attacken sind. Daran lässt sich erken­
nen, dass nicht nur eine individuelle 
Migränekonstitution, sondern auch 
aktuelle belastende Faktoren für die 
Auslösung der Kopfschmerzen ver­
antwortlich sind. 

Zu den wichtigsten auslösenden 
Faktoren gehört Stress. Beim Migrä­
neanfall bewirkt dieser eine Veren­
gung der kleinen Hirngefässe. Der 
Nervus trigeminus wird aktiviert und 
wirkt auf die Blutgefässe des Gehirns 
und der Dura mater. Es folgt eine Di­
latation der Blutgefässe sowie eine Er­
höhung der Permeabilität der Gefäss­
wände. Aus den Thrombozyten wird 
vermehrt 5-Hydroxytryptamin frei­
gesetzt. Eine neurogene Inflammati­
on breitet sich aus, und die aktivierten 
Schmerzrezeptoren des N. trigeminus 
senden Schmerzimpulse zum Gehirn. 

In einer ganzheitlichen Behand­
lung werden individuelle Stressoren 
diagnostiziert und in eine entspre­
chende Therapie überführt. Bei den 
meisten Migränepatienten können 
hierdurch die Intervalle zwischen den 
Migräneanfällen deutlich verlängert 
und die Attacken in ihrer Dauer und 
Intensität reduziert werden. Häufig 
berichten Patienten, dass durch die 
naturheilkundliche Therapie «einfa­
che» Analgetika wieder ansprechen, 
die sie sonst wegen des Gewöhnungs­
effektes ohne jegliche Wirkung einge­
nommen haben. Auch besteht die 
Möglichkeit, dass Patienten auf diese 
Weise vollständig von ihrer Kopf­
schmerz- oder Migränesymptomatik 
befreit werden, wobei die Disposition 
natürlich weiterhin bestehen bleibt. 
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Naturheilkundliche Massnahmen 
bei Kopfschmerz und Migräne 
Zehn Prozent der Schweizerinnen und Schweizer leiden unter Kopfschmerzen 
und Migräne. Mit einer ganzheitlichen Betrachtungsweise lassen sich be­
lastende Faktoren und patientenindividuelle Schwachstellen aufspüren und 
gezielt behandeln. 

Zu den bekanntesten Therapiever­
fahren zählen neben Spannungsregu­
lationstechniken die Homöopathie, 
Phytotherapie, Akupunktur und Neu­
raltherapie. Eine besonders grosse 
Bedeutung hat die Behandlung von 
Dysbiosen der Darmflora. Unverträg­
lichkeiten von Nahrungsmitteln, die 
über die klassisch bekannten migrä­
neauslösenden Nahrungsmittel weit 
hinausgehen, können als Stressor 
wirken und direkt oder auch zeitver­
zögert Migräneanfälle und Span­
nungskopfschmerzen triggern. Eine 
spezifische individuelle Nahrungs­
mittelkarenz ist hier neben der Darm­
sanierung unbedingt zu beachten. 
Auch eine physiologische Flüssig­
keitszufuhr kann bei der Migränebe­
handlung eine grosse Rolle spielen. 

Bei Regulationsblockaden/Störfel­
dem (Fehlreaktionen im peripheren 
oder autonomen Nervensystem be­
gleitet von einer energetischen Dysba­
lance) sollten unbedingt Verfahren 
der Herd- und Störfelddiagnostik und 
-therapie hinzugezogen werden. Bei 
Verdacht auf zugrunde liegende psy­
chische Belastungsfaktoren sollte eine 
psychologische Betreuung eingebun­
den werden. 

Wichtig ist, die therapeutischen 
Verfahren individuell auf den jeweili­
gen Patienten abzustimmen, da nicht 
jeder Patient die gleichen belastenden 
Faktoren aufweist und auch nicht auf 
die gleichen Massnahmen anspricht. 
So lassen die Erfolge häufig zu wün­
schen übrig, wenn Patienten mono-

Dr. med. Hans P. Oga l 

man mit der immer gleichen Methode 
therapiert werden . 

Sobald sich die Beschwerdesymp­
tomatik reduziert, können stärkere 
Analgetika und Triptane oft durch 
sanftere Präparate der Homöopathie 
und Phytotherapie ersetzt werden. 
Trotzdem soll den Patienten die Be­
handlungsmöglichkeit mit diesen 
Migränepräparaten (als Sicherheit) 
belassen werden. Denn auch aus ganz­
heitlicher Sicht sind wir dankbar, dass 
es potente und schnell wirkende 
Präparate wie die Triptane gibt. So 
können Migränepatienten wie «nor­
male schmerzfreie» Menschen wieder 
am Alltagsleben teilnehmen, ohne 
Angst zu haben, einen Anfall zu erlei­
den. Denn diese Angst ist bei vielen 
Migränepatienten einer der stärksten 
Stressoren, der selbst wieder als Trig­
ger eines Migräneanfalls wirken kann. 

Triggermechanismen der Migräne 
- Stress (Überlastung, Ärger, Schlaf­

entzug, aber auch Angst vor dem 
Migräneanfall selbst) 

- Reizüberflutung (auch akustisch, 
optisch, olfaktorisch) 

- hormonelle Umstellung 
- Nahrungsmittelunverträglichkei-

ten 
- Störungen des intestinalen Milieus 

(Dysbiose) 
- Störungen des Flüssigkeitshaushalts 
- akute oder chronische Infektionen 
- Belastungen des peripheren oder 

autonomen Nervensystems (Stör­
feider, z.B. Narben) 
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